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Prognostische Wasserbilanzierung fiir den
Kohleausstieg in der Lausitz

UBA stellt Ergebnisse einer Grundlagenstudie vor

1 Thematische Einordnung

1.1 Effekte des Kohleausstiegs

Die liber 100-jahrige Geschichte des Braunkohleabbaus hat tiefgreifende
Spuren in den Kohlerevieren hinterlassen. Besonders sichtbar wird das
Erbe des Bergbaus beim Eingriff in den Naturraum und in die
Landschaftsformen, beim Einfluss auf die Okosysteme sowie bei der
Wirtschaftsentwicklung und Arbeitsplatzstruktur. Der bis 2038 geplante
Braunkohleausstieg wirft komplexe Fragenstellungen bei der Gestaltung
des Transformationsprozesses fiir die Regionen auf. Dazu zidhlen
insbesondere die Mafsnahmen, die mit der Beendigung und Schliefdung der
noch aktiven Braunkohlentagebaue, deren Stilllegungsphase,
nachfolgender Sanierung sowie mit der Fortfithrung und Beendigung
bereits laufender Bergbausanierungsarbeiten einher gehen. In der Lausitz
umfasst dies die Verpflichtungen, die die Lausitzer und Mitteldeutsche
Bergbau-Verwaltungs-gesellschaft mbH (LMBV) im Zusammenhang mit der
deutschen Wiedervereinigung fiir die Braunkohlesanierung in enger
Zusammenarbeit von Bund und Lindern umzusetzen hat. (1)

Die Wiederherstellung eines sich weitgehend selbstregulierenden
Wasserhaushalts in den Flusseinzugsgebieten von Spree, Schwarzer Elster
und Lausitzer Neifde ist eine der anspruchsvollsten Herausforderungen im
Transformationsprozess. Die bedarfsgerechte Sicherstellung von
Wassermenge und -giite ist nicht allein auf die Braunkohleldnder
Brandenburg und Sachsen beschrankt. Bedarfe der flussgebietsbezogenen
Anrainer sind mit in den Blick zu nehmen und in die
Mafinahmenausgestaltung zu integrieren. Es ist davon auszugehen, dass
der Klimawandel das Wasserdargebot zusatzlich beeinflussen wird.

Daneben erwachst zeitlicher Druck aus der Tatsache, dass die
erforderlichen Losungen und deren Umsetzung umfangreiche und
aufeinander abgestimmte 6kologische, technische und administrative
Vorarbeiten und Entscheidungen erfordern, denen sich umfangreiche
Genehmigungsverfahren und bauliche Mafdnahmen anschlief3en.
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1.2 Ausgangslage

Seit Beginn der industriellen Gewinnung, Veredlung und Verstromung von Braunkohle im
Lausitzer Revier wurden innerhalb von 120 Jahren (1900-2020) ca. 8,4 Mrd. Tonnen
Rohbraunkohle gefordert. Zur Freilegung der Braunkohle wurden in diesem Zeitraum ca.

58 Mrd. m® Grundwasser geférdert, womit sich der Bodensee mehr als vollstindig befiillen lieRRe.
Gegenwartig betragt der mittlere Anteil des Stimpfungswassers! am Durchfluss der Spree bei
Cottbus etwa 50 %. Er steigt in trockenen Sommermonaten auf ca. 75 %.

Gemafd dem Kohleausstiegsgesetz werden die drei Braunkohlekraftwerke Boxberg, Schwarze
Pumpe und Janschwalde sowie die vier dazugehorigen Tagebaue Reichwalde, Nochten, Welzow-
Siid und Janschwalde im Lausitzer Revier spatestens 2038 geschlossen. Mit der Einstellung der
Kohleforderung geht ein starker Riickgang der vom Bergbau eingeleiteten Wassermengen
einher. Der dadurch bedingten riicklaufigen Wasserfiihrung der Spree steht in den kommenden
Jahrzehnten ein zusitzlicher Wasserbedarf von ca. 6 Mrd. m? allein zur Auffiillung der
verbleibenden bergbaulichen Hohlformen und des Grundwasserabsenkungstrichters gegentiber
und verscharft die Wassermangelsituation. Der kiinftige Wassermangel wird durch die
Verdunstung von den grofRen Wasserflachen der bereits entstandenen (LMBV) und der noch
entstehenden (LEAG) Bergbaufolgeseen von insgesamt ca. 250 km? sowie durch die zu
erwartenden Wirkungen des Klimawandels verstérkt. Bei gleichbleibendem oder ansteigendem
Wasserbedarf werden wasserwirtschaftliche Mangelsituationen an Haufigkeit und Dauer
zunehmen, insbesondere in Trockenperioden. Fiir Berlin, im Unterlauf der Spree, wird davon die
Rohwasserbereitstellung fiir das grofste Berliner Trinkwasserwerk Friedrichshagen betroffen
sein. Auch die Verdiinnung der in das Berliner Gewassersystem eingeleiteten Abwasserstrome
von jahrlich ca. 220 Mio. m® wird dadurch zunehmend problematisch.

Abbildung 1: Flusseinzugsgebiete des Lausitzer Kohlereviers im Betrachtungsraum der Studie
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Quelle: Abschlussbericht, IWB (grafisch verandert)

1 Wasser, das Bergbautreibende pumpen miissen, um den sicheren Betrieb des Rohstoffabbaus zu erméglichen. Die
genehmigungsbediirftige Einleitung dieses Wassers erfolgt in die Gewésser.
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2 Zielsetzung, Datenquellen und methodisches Vorgehen
der Studie

2.1 Zielsetzung und methodisches Vorgehen

Die Veranlassung zur Bearbeitung der Studie geht auf eine Initiative des Umweltausschusses des
Deutschen Bundestages zuriick. Um Kenntnisdefizite zur wasserwirtschaftlichen Bilanzierung in
der Lausitz aufzuklaren, wurde dem BMUV aufgetragen, fiir eine unverziigliche Bearbeitung zu
sorgen.

Ziel sollte eine verldssliche Abschitzung von Entwicklungen und Trends im regionalen
Wasserhaushalt unter Beriicksichtigung der Auswirkungen von Kohleausstieg,
Bergbausanierung und Klimawandel auf der Basis vorliegender Daten und
bilanzierungsrelevanter Konzepte sein. Wasserbedarfe und -verbriduche waren dahingehend zu
iiberpriifen, ob mittel- und langfristig iiberhaupt eine Ausgewogenheit im Wasserhaushalt der
Region herzustellen ist und inwieweit mit flussgebietsbezogenen Steuerungs- und
Bewirtschaftungsmafinahmen die Anforderungen der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) (2)
beziiglich der Menge und des guten chemischen Zustands in Einklang zu bringen sind. Als
mafdgeblich sind dabei Daten anzusehen, die quantitative und qualitative Aussagen ermdoglichen,
wieviel Wasser in der Region benétigt wird und wo es herkommt bzw. herkommen kann. Diese
umfassende Datenkulisse war zusammenzufiihren, um eine aktuelle wasserwirtschaftliche
Bilanzierung zu ermdéglichen, die bislang bei keiner der zustandigen Stellen in den betroffenen
Bundeslandern vorliegt.

Nachdem die der Vergabe des Vorhabens zugrundliegende Leistungsbeschreibung zwischen
Bund und Landern abgestimmt war, wurden die erforderlichen Arbeitspakete vom UBA
vorstrukturiert.

Abbildung 2: Abfolge der Arbeitspakete

Arbeitspaket 1 Arbeitspaket 2 Arbeitspaket 3 Arbeitspaket 4 Arbeitspaket 5

Bestands- Leitbilder und Modell- Bilanzierung Handlungs-
aufnahme Eckpfeiler technische und erfordernisse und
Zukunft Infrastruktur Auswirkungen Management-
optionen

Quelle: eigene Darstellung, Arbeitsgemeinschaft WaFL

Das Forschungsvorhaben wurde in einem Verfahren analog § 16 VOL/A nach vorherigem
Teilnehmendenwettbewerb ausgeschrieben und vergeben. Dem Vergabeverfahren lagen
transparente Bewertungskriterien zugrunde.

Die beauftragte Arbeitsgemeinschaft (ARGE) WAFL bestehend aus der DHI WASY GmbH, dem
Institut fiir Wasser und Boden Dr. Uhlmann (IWB), und dem gerstgraser Ingenieurbiiro fiir
Renaturierung (gIR) in Zusammenarbeit mit der Brandenburgischen Technischen Universitat
(BTU Cottbus-Senftenberg) und der TU Bergakademie Freiberg unter Leitung der GMB
GmbH schlug im Angebot vor, gleichermafien retrospektive wie auch prospektive Analysen und
Auswertungen einzubinden, um zu zielfithrenden und wirklichkeitsnahen Losungsoptionen zu
gelangen.



Abbildung 3: Betrachtungsschema bergbaubezogener Entwicklungsphasen
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Quelle: eigene Darstellung, Arbeitsgemeinschaft WaFL

2.2 Verwendete Datengrundlagen

Durch die ARGE selbst wurden keine Primarinformationen erarbeitet. Die Konzeption des
Projektes basiert auf recherchierten sowie von den Stakeholdern bereitgestellten Unterlagen.
Die Analysen schlossen die drei Flussgebiete Spree, Schwarze Elster und Lausitzer Neif3e sowie
die Bundesldnder Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Berlin ein und unterschieden nach
Adressatengruppen, wie Ministerien, Behérden, Kommunen, Verbdande, Wasserversorger und
Unternehmen in den Arbeitsfeldern Tourismus, Wirtschaft, Bergbau, Klimawandel,
Wasserwirtschaft, Verwaltung, Entwicklung, Naturschutz, Gewasserunterhaltung und
Siedlungswasserwirtschaft. Von den 61 angefragten Stakeholdern gab es 28 Riickmeldungen mit
149 libergebenen Dokumenten. Die Daten wurden aus Studien, Planungsunterlagen,
Beschliissen oder Erlassen entnommen. Diese waren iiberaus heterogen und von
unterschiedlichem Detaillierungsgrad, die umfangreiche Nachrecherchen erforderlich machten.

Zur inhaltlichen Untersetzung und Illustration von Aussagen wurden zudem verschiedene Daten
zur Wassermenge oder zur Wasserbeschaffenheit der Fachbehorden der Lander und der
Bergbauunternehmen ausgewertet und visualisiert.

Wissen und Datenbestdnde vom Beginn des Braunkohlenbergbaues in der Lausitz bis in die
heutige Zeit hinein stellen einen in quantitativer und qualitativer Hinsicht sehr unterschied-
lichen Datenpool aus fast 200 Jahren dar. Insbesondere Akten in den Bergdmtern,
wissenschaftliche Veroffentlichungen, Jahrbiicher und Jubildumsschriften sowie Chroniken
bilden Grundlagen fiir die historische Darstellung. Durchgangige Langzeitstatistiken zu wesent-
lichen Aspekten und Wirkungen des Bergbaues auf Gesellschaft, Landschaft und Wasserhaushalt
existieren nur fiir die Kohleférderung (DEBRIVZ ab 1930) und fiir die Siimpfungsmengen
(Eigenstatistik der Bergbauunternehmen) sowie fiir die Abfliisse an den behordlichen Pegeln.
Mit diesen Daten und mit Ergebnissen langjahrig erprobter und verifizierter
Berechnungsverfahren war es moglich, die wasserwirtschaftlichen Verhaltnisse der
Vergangenheit und der Zukunft abzubilden.

3 Ergebnisse

3.1 Ubergreifende Erkenntnisse

Mit dem Kohleausstieg verringert sich die nahezu 100-jahrige dargebotssteigernde
Wassereinleitung in die Flieigewadsser durch den Bergbau kontinuierlich und wird schlieflich
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enden. In dieser langen Zeit haben sich Wasserverbrauch und tangierte Okosysteme an das um
aktuell ca. 5,5 m3/s erhéhte Wasserdargebot ,gewohnt bzw. angepasst. Zukiinftig werden
wieder vorbergbauliche Zustdnde prognostiziert, verstarkt noch durch die Auswirkungen des
Klimawandels in einer der niederschlagsarmsten Regionen der Bundesrepublik. Wie hoch der
kiinftige Wassermangel voraussichtlich ausfallen wird und welche Mafdnahmen zur Vermeidung
von wasserwirtschaftlichen Stresssituationen grundsatzlich geeignet erscheinen, untersucht die
Studie in einer flussgebietslibergreifenden Bilanz auf Basis der ausgewerteten Daten und
Konzeptionen. Dabei fliefen auch die wasserwirtschaftlichen Aufgaben des Sanierungsbergbaus
der LMBYV als wesentliche Randbedingungen fiir die Bilanzierung ein. Diese ist bereits weit
vorangeschritten. Die wasserwirtschaftliche Nachsorge der LMBV wird aber umgekehrt auch
durch den Kohleausstieg beeinflusst werden. Die Folgen des Klimawandels und die dadurch
verursachten Verdunstungsverluste beeinflussen weiterhin die Erreichung von Zielstauhdhen in
den Bergbaufolgeseen.

3.2 Wassermengen

Mit Beginn des industriellen Braunkohlenbergbaus im Flussgebiet der Spree ab 1916 begann die
dargebotswirksame Einleitung von Siimpfungswasser in die Spree, die ihren Hohepunkt in den
1980er Jahren mit max. 15 m3/s erreichte und mit dem Kohleausstieg schrittweise ihr Ende
finden wird. Noch heute stiitzt das eingeleitete Siimpfungswasser des aktiven Bergbaus den
Spreeabfluss erheblich und erreicht rund 5,5 m?/s.

Mit der Umsetzung des Kohleausstiegsgesetzes KohleAusG (3) entwickelt sich die Einleitung von
Simpfungswasser stetig riickldufig und endet schliefdlich. Parallel besteht der geotechnisch-
sicherheitsrelevante Bedarf, die und den

. Dies hat unmittelbare Auswirkungen auf die perspektivische Gewassergiite von
Tagebaurestseen und Flief3gewidssern. Der kumulative Wasserbedarf zum Zeitpunkt des
Kohleausstiegs (2038) wird voraussichtlich bei 5,1 Mrd. m? liegen - ca. 1,9 Mrd. m? fiir die
Flutung der Bergbaufolgeseen und ca. 3,2 Mrd. m? zur Auffiillung der Porenridume.

Maf3gebliche Bilanzverluste werden durch die weit verzweigte Lagunenlandschaft des

mit Fliefdstrecken von iiber 1.000 km und mit einem geringen Geldnde-
gefille von 1 bis 2 Promille identifiziert. In trockenen Sommern wie 2018-2020 und 2022
wurden der Spree dadurch bis zu Wasser als Tagesspitzenwert bzw. bis 80 Mio. m® in
der Sommerperiode entzogen. Weiterhin ist auf den Bergbaufolgeseen durch auf
einer Gesamtfliche von etwa 250 km? ein Verlust im Wasserdargebot von ca.
einzurechnen. Der summarische Bilanzverlust im Ergebnis des Kohleausstiegs belduft sich im
Unterlauf der Spree auf ca. 4 m*/s bzw. rund 126 Mio. m?3/a. Die Studie postuliert, dass in
trockenen Sommern die Spree voraussichtlich streckenweise fast vollstdndig austrocknen wird,
wenn dann kein Wasser fiir die Stiitzung der Spree verfiigbar ist.

Im Einzugsgebiet der Spree bilden die bestehenden Talsperren sowie der Speicher Lohsa |
derzeit einen nominellen Speicherraum von ca. 52 Mio.m?. Um einen Mindestabfluss in der
Spree zu gewahrleisten, miisste dieser Speicherraum unter Nutzung der bereits dafiir
hergerichteten Bergbaufolgeseen kiinftig mehr als verdreifacht werden (auf ca. 180 Mio. m?),.
Doch das nutzbare Wasserdargebot im Ober- und Mittellauf der Spree reicht nicht aus, um eine
vollstandige Fiillung der potentiell verfiigbaren Speicherrdume zum Beginn des hydrologischen
Sommerhalbjahres sicherzustellen. Diese Situation zeigte sich bereits in den jiingsten
Niedrigwasserjahren fiir die bestehenden Talsperren und Speicher - trotz andauernder
Einleitungen von Stimpfungswasser des Bergbaus. Das Defizit einer sicheren Speicherfiillung
beziffert die Studie mit ca. 50 bis 60 Mio. m3/a, die insbesondere fiir die Wasserstiitzung im
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Sommerhalbjahr benoétigt werden. Bilanziell konnte eine Losung iiber einen Ausgleich durch
eine liberwiegend winterhalbjahrliche Wasserzufithrung von 3 bis 4 m3/s erzielt werden.

Die Studie empfiehlt, die Deckung der Wasserdefizite durch Wasseriiberleitungen aus den
benachbarten Flussgebieten der Elbe, Lausitzer Neifde und Oder und durch die Nutzung
optimaler Einleitpunkte abzusichern. Mit dem bereits historisch diskutierten Nebenschluss der
Spree zum Ober- und Unterspreewald, beginnend nach dem Maiberger Spreebogen, mit
Einmiindung in den Schwielochsee einschlieflich dessen Ausbau zu einem Speicher (9 Mio. m?)
konnten sommerliche Wasserdefizite am Pegel Grofse Tranke weiter reduziert werden.

Die Wasserversorgung der Metropolregion Berlin-Brandenburg hdangt maf3geblich von der
Wasserfiihrung der Spree ab. Als Maf fiir eine gesicherte Wasserversorgung gilt ein Zufluss zum
Miiggelsee von mindestens 8 m3/s iiber den Pegel Grofe Trinke. Der Spreezufluss zum Pegel
Grofde Tranke wird insbesondere in den Sommermonaten stark von den hydrologischen
Wirkungen des UNESCO-Biospharenreservats Spreewaldes beeinflusst. In sommerlichen
Trockenphasen konnen die vorhandenen und eventuell noch zu schaffenden Speicherrdume im
Ober- und Mittellauf der Spree den erforderlichen Mindestdurchfluss am Pegel Grof3e Trinke
hydrologisch nur unzureichend stiitzen. Zur Losung kénnte aus Sicht der Studie die
Oderwasseriiberleitung und der Nebenschluss der Spree zum Ober- und Unterspreewald
beitragen.

Abflussdefizite in der Spree allein durch ein zeitgleiches Uberleiten der Wassermengen aus
benachbarten Flussgebieten der Spree zu kompensieren, stellt jedoch keine zweckmafiige
Option dar, da dort dhnliche orographische3 Verhiltnisse mit zeitgleichen Trockenperioden und
Wasserdefiziten vorherrschen. Insofern priferiert die Studie, Wassertiberleitungen nur in
abflussreichen Zeiten vorzusehen, um so auch Auswirkungen auf die abgebenden Flussgebiete
auszuschliefien oder auf das unabdingbare Mafd zu minimieren. Durch die Speicherung im
Spreegebiet konnte eine bedarfsgerechte Wasserabgabe zur Niedrigwasseraufthhung in
Trockenzeiten ermdglicht werden.

Prognose - Wassermenge

Der Wasserhaushalt im Flussgebiet der Spree bedarf nach dem Kohleausstieg eines strukturellen
Wasserdefizitausgleichs. Bilanzberechnungen fiir den nachbergbaulichen Wasserhaushalt (nach
2070) zeigen ein erhebliches Wasserdefizit im Vergleich zur heutigen Situation. Im sachsischen Teil
der Spree (Pegel Spreewitz) ist mit einem Defizit von ca. 3 m3/s (jahrlich rund 95 Mio. m3) zu
rechnen, das im brandenburgischen Teil der Spree (Pegel GroRe Tranke) auf ca. 4 m3/s bzw. rund
126 Mio. m3/a anwichst. Durch eine planungsrechtlich abgesicherte Nutzung von geeigneten
Bergbaufolgeseen als Wasserspeicher konnte dieses Defizit ausgeglichen werden.

Zur SchlieBung der bilanziellen Speicherliicke zwischen dem ermittelten Defizit von 126 Mio. m?
am Pegel GroRe Tranke und dem theoretisch verfiigbaren Betriebsraum in den zu Speichern
ausgebauten Bergbaufolgeseen von ca. 99 Mio. m? bietet sich aus Sicht der Studie vorzugsweise
der Cottbuser Ostsee mit einem maoglichen Speicherraum von ca. 27 Mio. m? an, der bislang
allerdings noch nicht tiber die genehmigungsrechtlichen Voraussetzungen verfiigt.

Im Einzugsgebiet der Spree kdonnte so ein Gesamtspeicherraum unter Einbeziehung der
verfigbaren Talsperren, der Bergbaufolgeseen und des Cottbuser Ostsees von ca. 178 Mio. m? zur
ausgleichenden Wasserbewirtschaftung bereitgestellt werden. Nur bei tatsachlicher Verfligbarkeit
dieser Wassermenge waren die Mindestabfliisse in der Spree in Niedrigwasserperioden
abgesichert. Derzeit sind nur ca. 53 % des nominellen Betriebsspeicherraumes verfligbar. Zudem

3 Bezeichnet Erscheinungen, Eigenschaften und Zusammenhénge, die von Hangneigungen und Hangrichtungen des Geldndes und
seinen flieffenden Gewassern gepragt werden.



reicht das nutzbare Wasserdargebot im Ober- und Mittellauf der Spree nicht aus, um seine
vollstandige Fillung zum Beginn des hydrologischen Sommerhalbjahres sicherzustellen.

Das resultierende Wasserdefizit zur Speicherfiillung beziffert die Studie auf ca. 50 bis
60 Mio. m3/a.

3.3 Wassergite

Der Braunkohlenbergbau in der Lausitz hat zu einer abbaubedingten Beliiftung des Deck-
gebirges der Kohlenfl6ze und der entwasserten Grundwasserleiter aufserhalb der Tagebaue
gefiihrt und erhebliche Mengen der Verwitterungsprodukte des Pyrits: Eisen, Sulfat und Sauren,
als Quellen einer stofflichen Belastung des Grundwassers freigesetzt. Diese Stoffe werden mit
dem Grundwasserwiederanstieg zunehmend in die Oberflaichengewasser gelangen.

Fiir die flichendeckende Rehabilitierung des Grundwassers stehen keine verhaltnisméafiigen
Behandlungsmoglichkeiten zur Verfiigung. Zur Vermeidung und Minderung der Stoffbelastung
in den Oberflaichengewassern sind punktuell wirksame und praxiserprobte Verfahren verfiigbar.
So kann z.B. die Verockerung?* von Flief3gewassern durch die Quellenbehandlung an Hotspots
und durch technische und naturraumliche Flusswasserbehandlungsmafinahmen reduziert
werden.

Die Versauerung der Bergbaufolgeseen ist durch die Zufiihrung von Flusswasser und/oder
durch eine Inlake-Wasserbehandlung mit chemischen Neutralisationsmitteln beherrschbar.
Durch eine zeitnahe Flutung der Bergbaufolgeseen mit einer Einbindung in die Flief3gewasser-
bewirtschaftung lasst sich die Stoffbelastung in den Bergbaufolgeseen effektiv verringern. Eine
solche Gewasserglitebewirtschaftung ist zukiinftig verstarkt in die derzeit vorrangig betriebene
Wassermengenbewirtschaftung zu integrieren.

Prognose - Wassergiite

Die bergbaubedingte Sulfatbelastung der Spree entwickelt sich durch den Wegfall der Simpfungs-
wassereinleitungen des Bergbaus riicklaufig.

Die Eisenbelastung aus diffusen Quellen wird mit dem Grundwasserwiederanstieg und den riick-
laufigen Durchflussmengen in den Gewassern zunehmen. Die Eisenbelastung wird sich besonders
auf das Spreegebiet bis einschlieBlich des Oberspreewalds auswirken. Die aktuelle Zeitplanung der
LMBV zur Umsetzung der MaBnahmen zur Eisenabwebhr kollidiert in Teilen mit den zeitlichen
Zielen des Kohleausstiegs. Deshalb ist eine Beschleunigung der Umsetzung der geplanten LMBV-
MaRnahmen zur Eisenabwehr prioritar.

4 Ausfallungen (Ablagerungen) von Eisenhydroxiden in Gewassern.
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4 Leitbildentwiirfe und Konfliktpotentiale

Die Auswirkungen von 150 Jahren Braunkohlenbergbau auf den Wasserhaushalt von
mindestens drei Bundesldndern und auf den Grenzbereich zur Republik Polen lassen sich nicht
ungeschehen machen. Die Umsetzung des Kohleausstiegs wird zu erheblichen und dauerhaften
wasserwirtschaftlichen Veranderungen insbesondere im Flussgebiet der Spree fiihren.
Aufierdem haben sich die Rahmenbedingungen im Flussgebiet der Spree (Klimaaspekt,
Besiedlungsdichte, Landnutzung, Melioration, Talsperren, Bergbaufolgeseen etc.) sowie die
Anspriiche an die Verfiigbarkeit des Wassers gegentiber den vorbergbaulichen Verhaltnissen
wesentlich verdndert.

Bedingt durch den Kohleausstieg befinden sich Wirtschaft und Industrie in einem intensiven
Transformationsprozess. Den gesetzlichen Regelungen und den zukiinftigen struktur- und
wirtschaftspolitischen Zielen hinsichtlich Daseinsvorsorge, Wirtschaft und Okologie stehen ein
abnehmendes Wasserdargebot und eine sich verdndernde Wasserbeschaffenheit gegeniiber.
Daraus ergeben sich Ziel-, Nutzungs- und Bewusstseinskonflikte, die sich weiter verstiarken
konnen.

Die Studie tragt hier eine Vorarbeit fiir die weiteren Diskussionen mit den regional zustidndigen
Entscheidungstragern bei, weil sie wesentliche Schnittstellen und Abhédngigkeiten sowie deren
Konsequenzen sichtbar macht und zahlreiche Abwagungsaspekte fiir zukiinftige Diskussionen
und Grundsatzentscheidungen liefert. Sie diskutiert die steuernden Gréfien, die das Grundgeriist
des Transformationsprozesses in der Lausitz bestimmen mit den spezifischen
Konfliktpotentialen:

1. Daseinsvorsorge

a. Vorrangregeln der Gewasserbewirtschaftung

b. Wasserversorgung der Metropolregion Berlin/Brandenburg
c. Hochwasserschutz

d. Raumordnung

e

. Blaue Infrastrukturs
2. Wirtschaft
a. Industrie
b. Tourismus
c. Landwirtschaft
d. Fisch- und Teichwirtschaft
e. Schifffahrt
3. Okologie
a. Wasserrahmenrichtlinie (2000/60/EG)
b. Natura 2000
c. Weitere Schutzgebiete

Bei einer gleichbleibenden oder steigenden Zahl an Wassernutzern und einer Abnahme des
Wasserdargebots sind Ziel- und Nutzungskonflikte unausweichlich. Die Konflikte kdnnen
grofdraumige Wirkung bis hin in die Metropolregion Berlin-Brandenburg entfalten.

5 Blaue Infrastruktur umfasst Mafdnahmen, die auf den Wasserkreislauf Einfluss nehmen und bei der Anpassung an den Klimawandel
unterstiitzen. Beispielsweise tragen Wasserelemente in Innenstddten zu einer lokalen Senkung der Temperatur bei und fordern
unser Wohlbefinden wahrend Hitzetagen (,Schwammstadte*).
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Gutachterliche Empfehlungen

Die Ergebnisse der Studie beruhen ausnahmslos auf gutachterlichen Einschatzungen.

Zur Beherrschung der wasserhaushaltlichen Transformation in den vom Braunkohlenbergbau
beeinflussten Flussgebieten werden fiinf mafdgebliche Kategorien mit prioritdren Optionen
identifiziert:

>

Verringerung des Wasserbedarfs: Die Umsetzung konkreter Mafdnahmen durch den
Vollzug in den Braunkohledndern ist bislang allein auf absolute Wassermangelsituationen
beschrankt und wird mit unterschiedlicher Konsequenz umgesetzt oder angeordnet.
Vorliegende Regionalentwicklungskonzepte setzen sich mit dem riicklaufigen
Wasserdargebot nicht dezidiert auseinander. An das Dargebot angepasste
Wasserentnahmen sind deshalb fiir die Akquisition und Genehmigung wirtschaftlicher
Neuansiedlungen starker zu berticksichtigen.

Erhohung des Wasserdargebots: Fiir die wasserwirtschaftliche Transformation ist eine
Erhohung des Wasserdargebots im Flusseinzugsgebiet der Spree erforderlich. Zur
Gewabhrleistung des Dargebots in der Spree und zur vollstindigen Auffiillung der Speicher im
Oberlauf der Spree wird ein zuséitzlicher Wasserbedarf in Hohe von 50 bis 60 Mio. m3/a als
erforderlich angesehen, der aus gutachterlicher Sicht ausschliefRlich durch
Gewadsseriiberleitungen abgesichert werden kann.

Optimierung der Wasserverfiigharkeit: Ausbau und uneingeschrankte Verfiigbharmachung
der Speicherkapazitdten sowie die Schaffung zusatzlicher Vernetzungen zwischen
Flussgebieten und Speichern. Es wird empfohlen, die derzeitigen Bewirtschaftungsregeln
und die Rangfolge der Wassernutzung einer Uberpriifung zu unterziehen. Eine
Benachteiligung der Flutung und Nachsorge von Bergbaufolgeseen in der Rangfolge kann
aus der Sicht der Studie sogar die Moglichkeiten, die Wasserverfiigbarkeit durch
unzureichende Speicherreservehaltung und die damit einhergehenden Auswirkungen auf
die Wasserbewirtschaftung spiirbar einschranken.

Technische Losungen des Gewidsserausbaus und der Wasserbehandlung: Vorrangiges
Ziel ist die Verringerung von Versickerungsverlusten in Gewassern, die Abwehr diffuser
Stoffeintrage in die Fliefd3gewasser, die Verbesserung der Abwasserreinigung in industriellen
und kommunalen Kldranlagen sowie die Sicherung der Trinkwasserversorgung jetzt und in
Zukunft.

Die Stiarkung von Organisation und Kommunikation in der Wasserwirtschaft:
Schwerpunkte sind der Ausbau der landertibergreifenden Kompetenz zur Entwicklung, zum
Betrieb und zur Qualifizierung von Prognosewerkzeugen, eine landeriibergreifende
Flussgebietsbewirtschaftung und eine regelméfiige Evaluierung der wasserwirtschaftlichen
Zielvorgaben. Dazu sind die erforderlichen strukturellen, materiellen und personellen
Ressourcen zu entwickeln und vorzuhalten.

Die Studie unterstreicht das Erfordernis aufeinander abgestimmter 6kologischer, technischer

und administrativer Vorarbeiten und ganzheitlicher Losungskonzepte. Die erwartbaren
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Veranderungen des Wasserdargebots bediirfen eines ausreichenden zeitlichen Vorlaufs fiir
prioritdre Entscheidungen, den Aufbau eines strategischen Wassermanagements,
kontinuierlicher und evidenzbasierter Steuerungstools und -mechanismen sowie eines
geeigneten Betreibermodells.

Die bei der LMBV seit Mitte der 1990er Jahre gesammelten Erfahrungen zur Bergbausanierung
konnen als Blaupause fiir die Ausgestaltung eines revierumfassenden Sanierungsbergbaus und
der wasserwirtschaftlichen Nachsorge dienen, aber spezifische Losungen fiir den Einzelfall nicht
ersetzen.

6 Bewertung und Einordnung der Studienergebnisse

Mit der Studie liegt eine aktuelle und umfassende IST-Zustandsanalyse der bergbau-
beeinflussten Wasserwirtschaft in der Lausitz und im Spreegebiet vor, die Mengengeriiste und
mogliche Losungsansatze aufzeigt. Damit werden Grundlagen geschaffen, um sachgerechte
Entscheidungen treffen zu konnen und die Wirkungen des Kohleausstiegs wasserwirtschaftlich
vertraglich aufzufangen. Einschrankungen der Nutzungen durch Begrenzung von
Wasserentnahmen und eine Verstarkung des Wasserdargebots beriihren vielfaltigste Interessen
und sind umsichtig gegeneinander abzuwagen, zu kommunizieren und zu entscheiden.

» Jede Reduzierung des Wasserverbrauchs in der Region hilft, die in der Studie benannten
Erfordernisse und Aufwendungen zur Erhéhung von Wasserdargebot und Speicher-
kapazitdten sowie den damit verbundenen Herstellungsaufwand zu reduzieren.

» Geografische Gegebenheiten, Kohleausstieg, Bergbauschliefdung und-sanierung sowie der
Klimawandel sorgen fiir ein strukturelles Wasserdefizit, dessen Ausgleich unverzichtbar ist,
um die Lausitz bei Daseinsvorsorge, Prosperitiat und Wirtschaftsentwicklung nicht zu
benachteiligen.

» Trotz der Aussageunsicherheiten der Studie zeigen die ausgewiesenen Wasserdefizite, dass
die Lausitz selbst nicht ohne eine zuséatzliche Wasserzufuhr zuriick zu einem sich
weitgehend selbstregulierenden Wasserhaushalt finden wird. Andernfalls sind unmittelbare
Auswirkungen auf die Entwicklungspotentiale der Lausitz und die Trinkwasserversorgung
von Berlin zu erwarten.

» Mengenmaflig ist das OB des Wasserdefizits bereits quantifiziert, tiber das WIE der
Umsetzung wird noch zu diskutieren sein, um eine optimale und nachhaltige Losung
vereinbaren zu konnen. Dazu miissen die Entscheider belastbare Kostenbetrachtungen
vorlegen. Die in der Studie praferierte Wasseriiberleitung kommt nach erheblichen
Investitionen perspektivisch mit iiberschaubaren Betriebskosten aus und bietet Vorteile bei
Gewadsserbewirtschaftung und -giite. Der Weiterbetrieb von Pumpen bei einer
grundwasserbasierten Dargebotsstiitzung wird Ewigkeitslasten im Kostenumfang der
bergbaulichen Wasserhaltung verursachen, die schon bei der Kohlegewinnung mit ca. 30%
als erheblicher Kostenfaktor galt.

» Die Schaffung von zusatzlichen Speichermoglichkeiten und -kapazititen ist ein zentraler
Punkt, um in ausgedehnten Trockenzeiten das Flussgebiet mit Wasser versorgen zu kdnnen.
Ausreichend bemessene Reserven in der fragilen Bilanz einer komplexen
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Wasserbewirtschaftung geben Versorgungssicherheit, sind aber aufwéndig. Die in der Studie
empfohlene Einbindungen bestehender (Rest-) Seen erscheint zweckméafiig und die
Herstellung einer vollstandigen Speicherverfiigbarkeit unabdingbar.

» Landschafts- und Gewéasserausbau mit Mafdnahmen zur Wasserbehandlung kénnen zur
Verbesserung von Wasserriickhalt und -giite beitragen und wirken teilweise als natiirliche
Klimaschutzmafinahmen. Es geht darum, oberflachigen Wasserabfluss zu reduzieren und
den Wasserriickhalt in der Region zu erhdhen. Dazu benennt die Studie Moglichkeiten. Aber
auch die Reduzierung der Wasserverluste insbesondere durch die Verdunstung und durch
den Spreewald sind einzubeziehen. Die Komplexitit des Spreewalds in seiner
wasserwirtschaftlichen und nutzungsspezifischen Auspragung verlangen aus unserer Sicht
nach einem eigenstandigen Masterplan.

» Wasserbilanzen von Grund- und Oberflachenwasser unter Beriicksichtigung von
Grundwasserstromungszustinden sind zentral in einer konsistenten Modelllandschaft
zusammenzufithren und zu betreiben. Maf3gebliche Schnittstellen werden in der modell-
technischen Verkniipfung des Wasserwirtschaftlichen Grof3raummodells Spree/ Schwarze
Elster/Lausitzer Neifde (WBalMo-Landermodells) und des gegenwartig in der Aufbauphase
befindlichen Grofdraummodell (GRM) Lausitz gesehen.

» Umfang und Steuerungserfordernis wasserwirtschaftlicher Aufgaben bediirfen eines
flussgebietsbezogenen Ansatzes und einer intensivierten Koordinierung iiber die
Landergrenzen hinweg. Aus der Sicht des UBA sind die mit der Studie empfohlenen,
Organisationsformen und deren zeitnaher Aufbau und die erforderliche Ressourcen- und
Mandatsausstattung weiter zu konkretisieren und mit Prioritit voranzubringen. Dabei sind
eine frithzeitige Kommunikation und Abstimmung mit den Flussgebietsanrainern im
Unterlauf wie auch mit der Republik Polen unverzichtbar.

» Die Flutungszentrale der LMBV (4) erscheint als geeigneter Nukleus und erste Blaupause fiir
eine zentrale Struktureinheit der landertibergreifenden Wasserbewirtschaftung und
notwendigen Entscheidungs- und Managementvollmachten.

» Inwieweit Anderungen in den genehmigten Abschlussbetriebsplianen der unter Bergaufsicht
stehenden Tagebaue weitere Einsparungspotentiale oder alternative Losungsansatze
ermoglichen, ist in dieser Studie nicht untersucht worden.

Die durchgefiihrten Fachgesprache in der Region und das mediale Echo unterstreichen die
Notwendigkeit von Dialogprozessen und proaktiver Offentlichkeitsarbeit. Ohne transparente
Kommunikation bieten die moglichen Wasserkonkurrenzen erhebliches gesellschaftliches
Konfliktpotential. Werden Anwohnende und Betroffene dabei nicht mitgenommen und ihnen
Losungswege nicht verstandlich erlautert, werden Verstdndnis und Freiwilligkeit insbesondere
bei der Verringerung des Wasserbedarfs nicht erwartet werden konnen oder Gegenteiliges
bewirken.

Insofern muss die Studie als Beginn einer breiten fachlichen und politischen Diskussion
verstanden werden, um Prioritdten und Losungswege untersuchen, bewerten und auf den
zustdndigen Ebenen transparent und nachvollziehbar entscheiden zu kénnen. Eilbediirftigkeit
resultiert aus der Komplexitat der Thematik, dem notwendigen zeitlichen Vorlauf fiir Planung,
Genehmigung und Realisierung sowie dem fortschreitenden Klimawandel mit seinen bereits
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spiirbaren Auswirkungen. Grundsatzentscheidungen zur Speicherertiichtigung, zum Speicher-

zubau und zu moglichen Wasseriiberleitungen sind besonders vordringlich.

Tabelle 1: Einschdtzung méglicher Handlungsoptionen durch UBA

MaRnahmen- | Aussage- Steuerungs- Zieler- Umsetzungs-
paket sicherheit wirkung reichung dauer
Reduzierung Nicht planbar | Gegeben Eingeschrankt

des Wasser- P g g

verbrauchs

Ausgleich
struktureller
Wasser-

defizite

Ausbau der
Wasser-
speicher-
moglichkeiten

Unterstutzend

Wassergiite- Unbestimmt Gegeben
behandlung

Wasserriick- .

halt in der Unbestimmt Gegeben

Landschaft

Unterstutzend

Investitions-
kosten

Moderat

Betriebs-
kosten

Unterhalt

Unterhalt

Landeruber- .

X . Zeitgerecht Personal/
greifende Unterstutzend selich Moderat Inf c
Steuerungs- moglic nfrastruktur
zentrale
Anpassung im . .

Bedingt, Kompromiss-
Abschluss- Unsicher Punktuell | g,/ bh"p . ? ?
betriebsplan- teilweise abhangig
verfahren

Legende: weil: unsicher, cyan: (kosten-)kritisch, gelb: unterliegt Einschrankung oder allein nicht zielerreichend, griin:

empfehlenswert/vorteilhaft

12




7 Downloads und Quellen

Berichtslink:
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/wasserwirtschaftliche-folgen-des

Externe Anhange:
https://umweltbundesamt.de/themen/wasser/wasser-bewirtschaften/wassermanagement-kohleausstieg

LMBV. https://www.Imbv.de/unternehmen/finanzierung/verwaltungsabkommen/. [Online] 2022. [Zitat vom:
26.05 2023]

Europaische Kommission. https://eur-lex.europa.eu/resource.html?uri=cellar:5c835afb-2ec6-4577-bdf8-
756d3d694eeb.0003.02/DOC_1&format=PDF. [Online] 23. 10 2000. [Zitat vom: 26. 05 2023]

Deutscher Bundestag. Gesetz zur Reduzierung und zur Beendigung der Kohleverstromung und zur Anderung
weiterer Gesetze (Kohleausstiegsgesetz). 2020.

LMBV. https://www.Imbv.de/aufgaben/wassermanagement/flutungszentrale/. [Online] [Zitat vom: 26. 05
2023]

Impressum

Herausgeber Autorenschaft

Umweltbundesamt

Worlitzer Platz 1

06844 Dessau-RoRlau

Tel: +49 340-2103-0
buergerservice@uba.de

Internet: www.umweltbundesamt.de

Fl/umweltbundesamt.de

W /umweltbundesamt

Stand: 06/2023

Jorg Frauenstein, Dr. Annegret Biegel-
Engler,
Fachgebiet Il 2.6, Umweltbundesamt

Autorenschaft der Studie

Dr. Wilfried Uhlmann, Dipl.-Hydrologe Kai
Zimmermann

Institut fir Wasser und Boden Dr.
Uhlmann, Dresden

Dr. Michael Kaltofen
DHI WASY GmbH, Berlin

Dr. Christoph Gerstgraser, Franz Grosser

gerstgraser Ingenieurburo fur
Renaturierung, Cottbus

Dipl.-Ing. Carsten Schitzel
GMB GmbH, Senftenberg

13


https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/wasserwirtschaftliche-folgen-des
https://umweltbundesamt.de/themen/wasser/wasser-bewirtschaften/wassermanagement-kohleausstieg
mailto:buergerservice@uba.de
https://www.umweltbundesamt.de
https://eur-lex.europa.eu/resource.html?uri=cellar:5c835afb-2ec6-4577-bdf8-756d3d694eeb.0003.02/DOC_1&format=PDF
https://www.lmbv.de/aufgaben/wassermanagement/flutungszentrale/.
https://facebook.com/umweltbundesamt.de/
https://twitter.com/umweltbundesamt.de/
https://www.lmbv.de/unternehmen/finanzierung/verwaltungsabkommen/

	Prognostische Wasserbilanzierung für den Kohleausstieg in der Lausitz
	1 Thematische Einordnung
	1.1 Effekte des Kohleausstiegs
	1.2 Ausgangslage

	2 Zielsetzung, Datenquellen und methodisches Vorgehen der Studie
	2.1 Zielsetzung und methodisches Vorgehen
	2.2 Verwendete Datengrundlagen

	3 Ergebnisse
	3.1 Übergreifende Erkenntnisse
	3.2 Wassermengen
	Prognose – Wassermenge

	3.3 Wassergüte
	Prognose – Wassergüte


	4 Leitbildentwürfe und Konfliktpotentiale
	5 Gutachterliche Empfehlungen
	6 Bewertung und Einordnung der Studienergebnisse
	7 Downloads und Quellen
	Impressum
	Herausgeber
	Autorenschaft
	Autorenschaft der Studie





